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NEUE FURBITTEN
esejJahr A! fur alle onntage, fur HochTtTeste Und weltere reliertage.
Mrsg VO'T' den Benedi  Inerınnen den St Gertrud, Alexanderdorf LEIPZIg ST
Benno-Verlag, 2004 ILIES ISBN 3-(462-1 759-8 FÜR 9.9  S®

In eigentlich überflüssigesC Eıgentlich Ja enn bıtten ollten s1e VOIN ihrem Herrn
belehrt, Urc seıinen els estar. Ja alle können, die riısten, sowohl als einzelne

als auch In der Gemeıinde. Darum setzte die Liturgiekonstitution des zweıten Vatikanischen
Konzıils In Art 53 auch L1UT unbestimmt fest, dass das „Allgemeine Gebet“ wledereinzuführen
sel, amı unter Teilnahme des Volkes Fürbitten ehalten werden für die heılige Kıirche, für
die Regıerenden, für jene, die VON mancherlei Not bedrückt SINd, und für alle Menschen und
das Heil der ganzen Welt“ Das Vertrauen darauf, dass siıch für diese nlıegen das rechte ort
Z echten Zeıt einstellen würde, schlien olfenbar SrOIS Offizielle exte sollte es ler darum
NIC. eben, amı SICH die versammelte Gemeinde das In den Lesungen und der Predigt
1NOINMMENE noch 1mM Ohr und unmıttelbar VOT der Darbringung der en In eigenen Wor-
ten dem öffnet, der ihr auch den Retter esandt natı Für den sottesdienstlichen Gebrauch hbe-
tımmte Fürbittbücher en also zweifellos etwas Problematisches sıch.

Wır WISSen, dass WITr uter Formulare ennoch bedürfen C uns doch gerade die-
SCcT Teil der Messe NIC selten auf, WIe seicht also auch Glaube) seın kann.
anchma formuliert, als ob I1all sıch NNÜhC mühsam den erwähnten Anhaltspunkten ntlang
hangelte, manchmal MT infach heruntergelesen Und jeder enn auch diese Routine der
geleierten ntworten, die alles andere tun als die orthin befördern, sS1€e ufgeho-
ben seın sollte So WIe jeder einzelne, edurien WITr auch In ullseren sottesdienstlichen Ver-
sammlungen der Hilfen, die unls eten lehren DIe Benediktinerinnen derel St Gertrud In
Alexanderdorf he] Berlin unterstutzen el In Qanz hervorragender Weılse. ITragen s1e doch
hier Jjene Fürbitten,welche sich innerhalb der äglıch gefeierten Messe alls kon-
istent erwlesen en

els der Botschaft des Jeweiligen KEvangelıums orlentiert suchen die Bıtten 1Im-
MMn die onkrete Not oder lage VOT Gott bringen Dennoch sınd s1e formuliert, dass
das nlıegen VON en mıtgetragen werden kann. Das ist SeWIlSss dem Umstand Ver-
danken, dass die Verfasserinnen aus der früheren DDR oflfenbar wIlssen s1e reden, WenNnn
eSs etwa Fest des Krzmärtyrers Stephanus el „Jesus ist sgekommen und ruft Menschen
In die Entscheidung für ihn und seın elcl | Erfülle die Yısten mıt dem elIs des Yel-
mMuts, Wenn VON ihnen eın klares Bekenntnis des auDens gefordert wird. | Steh uNnseren
Brüdern und Schwestern bel, die unter atheistischer Propaganda oder islamistischen eset-
ZeMn Verfolgung und Benachteıiligung erleiden.“

Leicht ließe sıch eispie eispie reihen, die dann dıe Eindringlichkeit des Gebe-
tes verdeutlichen würden. Aber auch solche exte sSind NIC. davor gefeit sıch abzuschleifen
Gewöhnung sıch überall ÜE Am Ende des Buches siınd darum einıge ebenso knappe
WIe Hınwelse des gegenwärtigen Priıors der uysbur Athanasıius ola mitgegeben
Darın Sibt en IM für den angemessenen Vortrag der Bıtten, regt d diese Ur e1-
gene erganzen und era darüber, WIe INan sS1e formuliert.
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Das Buch Ist mıt eıner robusten Fadenheftun und einem oliden Einband e_

tattet. Auch be]l dessen dezenter Farbgebung Ist auf dıie Kignung für den Gottesdienst De-
achtet worden. Es Ist wünschen, dass viele Gemeinschaften und Pfarreien diesen |henst
der Benediktinerinnen der Kirche ankbar annehmen. Philıpp Gahn

CHATEAUBRIAN Francois-Rene
DES CHRISTENTUMS ODER SCHONHEITEN DER

CHRISTLICHEN
Bearbeiltet, herausgegeben Uund mMıIt eıner Einleitung versenen VOTlT] Jorg Miıt
eınem VonI Sandıg. Berlın Morus-Verlag, 2002 XXX, W
ISBN 3-8 /554-401-3 FÜR 49.80

Sılt als Gegenautftklärer, der die el1g10N segenüber der philosophischen Kritik rehabıi-
ıtieren wollte Er sTe Begınn der französischen OMantlı und hat s1e mıt seinen

Schriften programmatischun Der französische Adelige Francols-Rene de Chateau-
briand War eın Mensch zwischen den geistıgen Welten nfolge der Französischen
Revolution verarmt und 1M Exil, chlägt er siıch auf die eıte der Tradıtion Sein Versuch, Na-
poleon mıt den Bourbonen auszusöhnen, chlägt fehl, doch nach der Restauratıon der Mon-
archie kann er dem zurückgekehrten Onı als Auisenminister dienen.

Was 1mM politischen Bereich die Wiederherstellung der Monarchie des Ancıen Regl-
901 ist 1mM geistig-kulturellen en für Chateaubriand dıe erneute Besinnung al die Reli-
S10N. Franzose seın und Oll seın das sehört für ihn untrennbar Se1in MNEeU

ediertes aup  er „Le Genı1e du Christianısme“ VON 1802 11l diese ese erhärten. DIie
„Schönheiten der christlichen elıgıon  66 zeiıgen sich für den uUutor In den Dogmen und der
ehre, In der Poetik des Christentums, In uns und Lıteratur und 1M Kultus Auf ber (00
Seıten buchstabiert Chateaubriand diese Leistungen des Christentums UG O  ma und Na-
LUr, Ora und 1IChtuUN Heldengestalten aus der Geschichte und der Phantasıie, Monumen-
te der Architektur und der uns aus allen Jahrhunderten kommen Wort. Für Chateau-
briand ist das Fronleichnamsfest und die Grabkunst ebenso eın Bewels für Schönheıt und
ur des Christentums WIe die Mıssıonen und die enel rliegt en immer wıleder der
Gefahr der Verklärung, WE Cle über dıie Ordensgelübde Sschreı „ S 1e [1UT Groflses In
dieser Verbindung einer unsterblichen eele mıt dem ewlgen Grundwesen: 0S sınd Zzwel Na-
uren, die ZUSAMMMENDASSECNM und sich vereinıgen“ (S 581-582)

Belesenhei und Detailliebe scheinen ÜE seın Werk Aber CS sınd Leistungen der
„Vorzeıt”, WIe s1e ein1ıge Jahrzehnte später der neuscholastische eologe Joseph eutgen be-
schreiben wWITrd. Chateaubriand jefert keinen Gottesbewels, sondern die VOIN ihm ausgebreıte-
ten Phänomene siınd ihm Bewelse für die ahrheı der Offenbarun Das Christentum ist e1-
1E vollkommene elıgıon, die VOIl Gott gekommen Ist und ihrer erkun aus dem
vollkommenen YUun:' eıne seoffenbarte elıg10N

Chateaubriands aup  en das In einer Ausgabe vorgelegt wIird, ste Be-
Sınn einer Hiınwendung ZU Christentum In Frankreich ach Aufklärung, Revolution
und apoleon Se1in auch eute och faszınıerender eiıchLum Beispielen für dıe Wirk-
amkeit des Christentums In der Vergangenheı darf nıiıcht ber dıe Notwendigkeı hinweg aU-
schen, dass sıch auch In der Gegenwart bewähren und für die ukunft vorbereiten soll
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